
DIe jiturgische Bewegung unter den deutschen
Kafholi

on „ektor Dr Uq0 Dausend F IM ünchen-CGladbach

Die lıturgische Bewegung 111 s Verständnis 1Ur
die Liturgie nd d1e 11Jebe ıhr wecken und Jlerus nd
Volk dahın brıngen, ihre Frömmigkeit ZUu pfiegen in He-
wußter Anlehnung Al} S1E und Uurc aktıve Teilnahme al
ıhr unter Benützung der lıturgischen AXTLE DIie Bezeıiıch-

„Uıturgıische ewegung“ 1St 1919 IUr das deutsche
Sprachgebiet mıt eWuhter Berücksichtigung des (ije-
brauches und Sinnes dieses Wortes In anderen Ländern
eingeführt worden.* Sie, „„dıe präzıste”, hat sıch e1IN-
gehürgert? TOLZ der Bg_iep_ke_n des feinsinnigen. und
gesehenen es VO Maria-Laach Herwegen.® I de
lıturgische Bewegung He en Katholiken eutscher /unge
hat nıt KRomantık nıchts LUn noch wen1ger mıt ViOder-
N1ISMUS, W1e W Birnbaum behauptet Sie ıst wirk-
ich atholisch em (xlauhen nach; S1IE 1st durchaus Nn1ıC
antıkırchlich, antıpäpstlich, WIEe eiler behauptet,® SONdern
die lıturgische ewegung ist uch katholisch ihrer Aus-
dehnung nach. Sınd doch 'neuer-dings selhst Portugal®)

1) Dausend, Zur liıLurgischen Bewegung 11 Deutschland‚ in : heo-
ogie und Glaube 11 (391799; 21 Iieser Aufsatz War geschrieben 1r die
lıturgische Zeitschri die Kleinschmidt zugleic. miıt einem ‚Corpus
Liturgieum und den Abhandlungen 191585 beginnen wollite (vgl lein-
SCHML Die Auigaben der lıturgischen Forschung in Deutschland, 17
Theologische Hevue 16 483 39) und IUr die bereits viele Sub-
Skriptionen vorlagen. Wildrige Verhältnisse 1eßen en Plan nicht qusiühren.
\Das Späater Mohlberg angekündigte Werk m1T sSseinen Quellen undForschungen begann hnen schloß sich 1921 das Jahrhbuch TUr Lıturgle-
wissenschaft 4A1l (abgekürzt: JILW.). Jie uellen und Forschungen, uUur-
Sprünglich getrennte Aeihen, Sınd seit 19028 mi1t dem der Arbeit
Die liturgischen Einsetzungsberichte FT Hamm vereinigt und werden
Tortlaufend gezählt Vgl amm Ba vgi riedr. Heiıler, Die religiösen
Bewegungen im römischen Katholizismus der Gegenwart, In Bericht ber
en XI internationalen Altkatholikenkongreß ın TeC bis
1 August 1928 bearbeitet VON ToTt Dr ( Kiel, Bern ARTZZH

Mayer- PJjannholz, iturgie und L.a1ıentum, in: Wiederbegegnung
Von Airche und Kultur ın Deutschland, München 1927, D

Vgl seine Ausführungen In G(uardinti, Vom Geiste der_ iturgie
(Ecclesia OLrans ıUl. DE 3} Freiburg Br 1920, AA

\DIie katholische liturgische Bewegung. Darstellung und Arıtık
Beiträge ur Förderung der christlichen Theologie, XAAX, 1, Gütersloh
1926, 122—174; vgl vorläufig die Besprechung VON W inlters1g HE: eo
Revue (1927); 192158

a* O T
Vgl Liturgische Mitteilungen a ‚Sa  L  u Bibei und Liturgie

(1928), A



und Nordamerıka ıhr ergriffen worden. In Deutsch-
land ist S1C erst se1it anderthalb Jahrzehnt Urce den
Akademikerverband hervorgetreten Wiıe I1T Wintersig
auft Karte VO 16 Maı 19925 mitteılte, hat u 1913

Besprechung des Hochwürdigsten Herrn es (als
noch atel war) mıt DDr Münch QtZ Abele A

erren des katholischen Akademikerverbandes en An-
stoß „gegeben em, Was ‚Liturgische Erneuerung’
nenn Wirklich ı dıe Erscheinung getreten ist SIC erst
nach em Weltkriege. 2) ‚Ahnlich ist mit der 1EUr-
gischen Bewegung 11{1 Österreich. 1er können WIL das
Jahr 1919 als ınren greılbaren Anfang qnsetzen Vor-
gearbeıtet 1aben zweıfellos hbesonders dıe Benediktiner-
klöster der Beuroner .Kongregation mıt ihrem würdıg Aa US-

geführten (Grottesdienst Iıe W urzeln liegen ındes tıefer.
S1IC sınd er en dıe auch 11r protestantische hıtur-
gische Bewegung maßgebenden (Gırunde Verlangen
nach wahrer Gemeinschaftt, objektiver Norm und Geistig-
keıt?) reten fır dıe katholische lıturgische Bbewegung
Deutschland noch der Überdruß: an em apologetischen
Streben, das Verlangen nach dem wirklich inhaltlıch Wert-
vollen nd Posıtiıven Religion?) und dıe Kund-
gebungen der Päpste.

Wenn 1er der liıturgischen ewegung bel en
Katholiken deutscher unge dıe ede Soll, ist
hauptsächlich Reichsdeutschland und Österreich gemeınt.

Be1 der lıturgischen ewegung qu{t deutschem Sprach-
gebiet zeıgt sich diıe deutsche Kigenschaft, dıe leicht
ausartet, dıe eutsche Gründlichkeıt. In Deutschland sınd
die Führer N1ıC WI1Ie 111 anderen Ländern amı zuirieden,
einfach praktıisch arbeıten, sondern S1C haben Velr-

sucht, D1s qufTt dıe j1eisten Quellen un Wurzeln VOTITZU-
stoßen un sind bıs qu{i das Wesen der Liturgie zuruüuck-
SESANSCH Darüber en sıch Meinungsverschiedenheıiten

Vgl und Liturgie (1928), 385
Vgl eiler,
Vgl Klosterneuburger Liturgie-Kalender (1924), 63—69; TOd-

mühlter, ittel, mfang und Frucht der liturgischen Erneuerung, 1111: Bericht
der lıturgischen Priestertagung jen 1924 Mödling 1925 199

Vgl Dausend Die Liturgische ewegun 111 deutschen Pro-
testantismus der Gegenwart TEl 1929),

Vgl ayer- annholz 225 Funk Der Gang des
geistigen Lebens katholischen Deutschland SecrTer Generatıion,
Wiederbegegnung VO  — ırche und ultur Deutschland, München 1927,
101 P 124 p die Literatur Ur liturgischen ewegung: gibt fortlaufend an

das ahrbuc: TUr Liturgiewissenschaft 111l Literaturbericht, Zukunit
mehr systematisch die 1

< Vgl Piıus DD NOV 1903



SOhalder. Maria-Laach nahm den Mysteriehbegriff an
Odo Casel ist C der sich nachdrücklichsten für ıh

eingesetzt hat SO In seinem uc Die Liturglie qals
Mysterienfeler,*) in den Au{fsätzen Altchristlicher Kult un
Antike, Ie Messe als heiulıge Mysterienhandlung, alr Idee
der liturgıschen Festfeler,?) gründlıchsten in seiner
Arbeıt: Das Mysteriengedächtnis der Meßliturgie 1M Lichte
der Tradition®) un eben: Mysteriengegenwart.*) Der
Mysterienbegrilf spielt ın en Veröffentlichungen Laacher
önche eine bedeutende Wır brauchen NUur dıe
Betende irche® der die gesammelten TrDe1ltenN Laacher

I
S öÖnche, die untfer dem 1te „Mysterium“®) erschlienen

SInd, die Kcelesia orans,”) dıe lıturgıschen Volksbücher, ®)
das Jahrbuch Tür Liturgiewissenschaft®) oder die Quellen
und Forschungen?®) durchzusehen.

Was besagt U  b die Mysterientheorie * „Das vyste-
ru1m ist“ ach ase „eine heilıge kultische Handlung,
ın der e1INe Heilstatsache gegenwärtig wIrd.  d DDie Messe
ist demnach „„dıe Gegenwärtigsetzung des ODUS redemptio0-
nıs , %e) S ist nichts Geringeres als das urc. Christus
gewirkte Werk der rlösung, beginnend miıt der Mensch-
werdung, gıpfeln INn Tod un Auferstehung des Herrn
und ın der Vollendung der Kirche. ‘“ 13) ber nıcht bloß dıe
heilige Messe, „alle anderen Sakramente gehen ebenfalls
A4aUS der Passıon Christi hervor, en 1Iso eine DaNZ
Bezıehung ZU Passionsmysterium, sruppleren sich dem-
nach das höchste Mysteriıum der Messe un nehmen
Al deren Mysterj:encharakter teil; 1m OCNStien (iırade die
aulie mı1 ırmung), dıe eın Sterben un Auferstehen
mıt Christus ist, ın entsprechender Abstufung die anderen
5akramente, ber uch die höheren Sakramentalıen, Ja

Eicclesia DIS Aufl., Freibur: 1923
eiz in Mysterium. Gesammelte Tbeıten Laacher önche

nNnstier 1926, 9—26, 29—52, 53—61 un: Anmerkungen 121 itf., auch
die ellen angegeben sind, denen die uisatze erstmalig gedruCc.
wurden.

JiLw (1926), 113—204, WO ausdrücklicfn einige se1iner An-
sichten aufgibt

JiLw (1928), 145— 92924
Berlin, ufl 1924, ufl 1926
Münster
reibur seit 1918 WT
Ebd seit 1922
Münster 1921

1l)) Ebd seıit 1918
11) Mysterienfirömmigkeit, ' in: Oonner Zeitschrift für Theologie und

Deelsorge (1927); 104
12) 108
18) Mysterium, L vgl JIiLw (1926), 02 ÜE

Th  -prakt Quartalschrift“. B{



Schliellich alle Riten und Gebete der Kirche.!) Es (dasKirchenjahr) ist eine beständige Mysterienfeier. “2)
Wie haben WITr uns diese Gegenwärtigsetzung

denken? S1e ist ähnlich der ArTt, W1e Christus mıt. Leib
un eele bei der andlung ın der eilıgen ostıe gegen-
wärtıg wıird. Nur mit dem nterschiede, daß mıt seinem
ganzen Erlösungswerk VO Anfang bıs ZUL Erfüllung der
Zeiten eltende mıiıt allen Personen gegenwärtig
wird.®)

Was en WIr VO  I ıhr halten ? „Der Gedanke
namentlich 5 daß 1n uUNSeT I eıligen Meßopfer der
reale Erlösungsto Christi VO  — einst reale Gegenwart
nehme, gewinnt 1e1 des Reizenden un Siıchein-
schmeichelnden, daß INa  — den Wunsch nıcht unter-
drücken kann,; möchte doch so sSe1IN“, w1e jeder mıit
Umberg aufrichtig bekennen muß.*) Ist ber uch
richtig? eder, der die ese 1n ihrem vollen Umfang
ruh1ig un ernst bıs in ıhre etzten Folgerungen Druft,
wird wohl, W a>s die ese angeht, erklären: Der
Bewels ist NIC erDTrac weder philosophisch-theologisch
och AaUus der Überlieferung. Er ist darum abzuweılsen:
ja, hart klingt, „jeder Weg, der ach diesem Ziele
hın eingeschlagen WIrd, erscheint als ein Irrweg, dessen
nde nıchts anderes aufleuchtet als eine ata Morgana “.®°)

Außer VOonl der Mysterientheorıe 1ä.ßt sıch Marıa-
aach, W1e Iır Laacher Öönche persönlıch rklärt aben,
Sanz VO thomistischen GottesbegrIiuif un seinen olge-
rungen In seınen rDeıten iur die lıturgische Bewegungeıten.®

N:  en arıa-Lach ist ohl nachdrücklichsten
und mıiıt dem größten Eirfolge für die lıturgische ewegung
in Wort un Schrift, urc Textübertragungen W1e der

P  E  galmen, des Breviers;”) des Meßbuches®) un werbende
” Bonner Zeitschrıi 108, vgl Mysterium It;; 21

Mysterium . 65. Vgl Zu (janzen JIiILw (1929),
3) Vgl Joh Umberg, Die ese der Mysterienfrage, in ? Zeitschri

für ath Theologie C DE 305 if
O,

Vgl Umberg, S72 400; vgl I1 DBewels 360——398, 398 if
Aase.: wird 1mM etzten Au{isatz klarer und modifiziert die früheren Aus-
führungen. In selner „Erklärung“ in JILw (1928), 44() if omm
einer Aufstellung, die das ma Versto Vgl . Eisenhofer:
Konnten Lalen jemals die heilige Messe feiern ? IB Klerusbla x (1929),
41 it

Vgl Guardini, Vom (jeiste der Jturgle, ÜU. g 71—84, e
88—_99.

Regensburg.
Marklissa.



und belehrende Séhfiften WI1e De Clömentis li£urgiae
christianae,*) uet dies oder Mac Was ıhr wOollt, £) die
ZU uten eıl e1in eigener Verlag herstellte, der leider
zZzu iIrüh verstorbene schlesische Pfarrer Dr Stanıslaus
Stephan, Schüler des iIrüheren Dogmatikprofessors, jetz
resignierten Kardıials Biıllot, eingetreten. eın reiches
Erbe, auch den Verlag, hat die el Grüßau übernommen,
die uch eın Verzeichnis SeINer Schriften hergestellt nat
und. versendet.®?) Die Quelle, die es spelst, ist hei ıhm
der pferbegrIif, den er estımm qls „Darstellung der
schuldıgen uneingeschränkten Ergebenheıt der Menschen

ott AELC Zerstörung eines Gegenstandes, der qls
des Menschen Vertreter SIEe : ) 1C diese Opferauffas-
SUNg hat ıhm Gegner geschaffen, sondern se1ine scharf
veriochtene Anschauung, uUNSsSeTeE Volksmissionen würden
erst ann wieder den vollen CgCnN bringen, WENN S1ewıeder liturgisch würden.?®

ecCc rührıg für die lıturgısche ewegung ıst uch
der Jesuitenpater Jos ramp Er trat zunächst mıt se1iner
Untersuchung: Die Opferanschauungen der römiıschen
Meßliturgie, ervor.® IDie hlıer praktısch wertvollen (r1e-
danken suchte durch seine Schrift Opfergedanke und
Meßliturgie weıteren Kreısen zuzuführen.”) Ihnen reiht sıch
die Miıssa. Für den gemeinschaftlichen Gebrauch bearbel-
Let, aus dem ogleichen Verlage Be1i Her-
der, Freiburg { DE, Heß Meßliturgie un Gottesreich.
Darlegungen und Krklärungen der Meßiformulare, er-
scheinen.®) Hier SUC er das Kirchenjahr un seine Meß-
texte In eın festes, logısches System bringen Eın
vergebliches Bemühen, ber reich Anregungen undijeinen Beobachtungen. Das Büchlein Vom . sSinn _ undGeist der Karwoche (1923) ISt ein Auszug Qus dem zweıten
Bändchen Meßliturgie und (zottesreich. eC ufsätze,
Vo denen Zur Liturgie der römischen Messe 31—505),Dae eucharistische Huldigung ın Geschichte und egen-wart (S$1—100) vollständig un Von er eucharistischenOsterkommunion (51—80) in seinen Grundzügen upter

Regensburg 1924.
Marklissa
Vgl Spöth, Erzpriester Dr Ste

des lJerus, 1n (1929), SE
phan und liturgiéche Fortbildung

uet dies vgl De elementis

el GTrüßau
Vgl Stephan, er und Unwert der gegenwärtigen Volksmissionen,
Regensburg Auf 1924

) Ebd 1921 35 ufl 1924
Kceclesia OTAns NI VE



em 1ıte Opfermahl und Kommunionandacht qals Auf-
sätze den „Stimmen der CIl erschlıenen sınd (VILL)
hat andchen Eucharistia Von iıhrem Wesen
un ihrem Kult zusammengefaßt Mıt i1hm IST e11Ne
andere Schrift mıT dem gleichen 1Le ber dem Unter-
tıtel KSSAaYS, dıe der Katholische Lıiteraturkalender
gıbt identisch ?) Dazu kommen C1Ii1lle Reihe Auisätze In
den Schrıften ramps spleit Ce1iNe große Rolle SCINHN pfer-
begriuf „Das pfer iSE“ ach ıhm „dıe Darbringung e1lliel
(Jabe, welche Urc C1IN® mıt physischer Veränderung
verbundene Heiligung ott geweıht wırd als Symbol der
(Gsott emachten Hıngabe und el des Menschen“.

ndere Dnetrachten cdAie ıturgıe VO  e anderen
Standpunkt Aus nd treten mıt dieser Blickrichtung
die lıturgische ewegung 1

Da ist zunächst der gelehrte Lale alz NENDNEN
Eı sS1E der ıturgie JENC Finrichtung, die uUuNnSeTe
„Sechnsucht ach dem Organischen“ beiriedigt und ‚„die
positiven Zeitelemente“ iıchert 1915 gab er den ersten
edanken Ausdruck C1iNeI Hochland-Au{fsatz i )e
Sehnsucht ach dem Urganischen ı Lichte uUNSeTer 1CUr-
16,*) dem 111 SC1IHET SCHTHItTt Krie un eele Dreı

Kapıtel®) che Aufschrıft ıturgıe nd eeije (47—57/) OC-
geben hat un der zweıten Auflage dieses ucnhilieiın
MmMI1t em 16eUEN ite Zeıitgeist un ıturgıe qAie Über-
SCHATL Hreude des Heimgefundenen Dhe andere (ie-
dankenreihe hat 1i SC1INECH)1 Buche Großstadt nd
Menschenseele, I.( Liturgische Sicherung pOosıLiver Zl
elemente”) nıedergelegt er Au{isatz Wr 1921 schon
Seschrieben kınige atze LEIZEN ZU Widerspruch

Eın anderer Freund und HKördereı der lıturgischen
ewegung, (1uardını wırd iıhr HIC das elt-
anschauliche, Psychologische hingezogen Die ıturgie ist
ihm pe[was Gottgegebenes, das pannungen überbrückt
Das ZEIST deutlich SC1IN€E Schrift Vom (Greiste der Liıturgle,®)
195 SC1I1NE Schrıift Liturgische Bıldung,*°) das SCiMH Aufsatz

19924 ıl u 1926
V ol Freiburg i Br (1926), 194 unter Framp, 0oSe
Opferanschauungen‘ 141
X I11I 1915 /16 01 11

” München-a ul
München Gladbach 1921 79-—50
empten 1924, 1RSZDIA
Vgl uch 111 treiflichen ucC. Das Religiöse IM der Krise

der Zelit, Eiinsiedeln J s besonders 156—168
Al Freiburg BT, a  “cCclesia OTans
10) Maınz



58
e systematische Methode R da Lituréiewisserischäft.‘)
Wiıe sS1e geführt un gefördert WwISsSen will, zeıgen se1ne
rbDeıten Von eıligen Zeichen?) und Auf dem Wege
S1e lehren den iInn der ıturgıe und er ihrer Eın-
richtungen verstehen un sıch bewußt ıhr beteiliıgen.
Heılıge Zeirt?) mıt den feinen Übersetzungen der Respon-
sorl]ıen A4US dem Proprium de tempore und In glorıa
sanctorum*) mıt einer ähnlichen, sıch och mehr das
Original anschließenden Übersetzung VON Responsorien
des Proprium dagancLorum hleten uster VO  —_ verdeutschten
hıturgischen lexten

Eın herrliches 5Symbol ist dem Jesurtenpater A./ Stonner
die Liıturgıie.®) Er hat damıit einen Gesichtspunkt heraus-
gegrıffen, für den Zeıt wieder hesonders mpfäng-
lıch ist

Die Bedeutung der Lifur‘gie Tür das Gnaden- und
Tugendleben un ıhre hervorragende Stellung innerhalh
der chrıstlichen eilsordnung en wieder andere VeIr-
mocht, S1 tüur die Liturgie einzusetzen, daran arbeıten,
das Verständnis für sS1e wecken un dıe rechte e1l-
nahme iıhr ANZUTESCH un damıt dıe lıturgısche Be-
WeSUNGg tördern.

Aus diesem Geiste heraus hat Schmidt
sein uch Der deutschen Seele Heil und geschriıeben
miıt Abschnitt VI Das pfer der Liebe”) un 115 Das
Hochamt des eılıgen Geistes.®) Es dient wlie: Das feljer-
16 Hochamt In Finzelausgaben für alle OoONN- un
Felertage,®) der lıturgischen ewegung. IDer lateinische
Text stammt A4UuS dem römiıschen Meßbuch, c1ıe Fıinleitung,Übersetzung und Erklärung VoNn Schmidt

wWwel re Später, 1922, begann der Augustiner-Chorherr- Prof Dr Pıius Parsch In Klosterneuburg bei
Wıen unter dem Tıtel Aus Brevier un Meßbuch eıne
Sammlung lıturgischer exte 1n deutscher Übersetzungmıt Eipführung und Erklärung. 1923 gab er erstmalig

[1) Auf dem Wege, Ja—110, ahgedrflckt aus dem J{ILW. 1: (1921),
97— 10

dch Burg KRotheniels 1922,23, ufl Mainz 1928
Burg Rothenf{els 1925

‘) Maiınz 1928
iturgie qals Symbol, 1n ® Bericht der ı1Lur

in Wien 1924, Mödling 1925, 18
ischen Pr. estefla@ng

aderborn 1920
114—147
218—260; vgl 261—2792
Mödling O. Jä; schon seit Jahren vergriffen.



sein deutsches Direktofium heraus, das 1924 Zum Kloster-
neuburger Liturgie-Kalender wurde, der seıt 1926: Das
Jahr des Heils el Das uch enthält reiche, verstän-
dige und verständliche Anregungen AA Mıtleben miıt der
.ıturgıie un ZUT Frneuerung Urc S1E. Klosterneuburgist inzwischen ZU SI1itz des volkshturgischen Apostolates
geworden, das aıt seinen In eigener Druckerei erge-stellten Meßtexten, anderen iiturgischen Texten, seinem
lıturgischen Wochenblatt ehe miıt der iırche* un der
volksliturgischen, zweimal 1M 0onNna erscheinenden Zeit-
chrift und Liıturgie?) der lıturgischen ewegungimmer wieder CHE wirksame Antriehe gıbt SCIt 19926 hat
sıch Parsch den Laacher Mysterienbegrilfi eigen O9C-mMac Jäßt ihn immer nd immer in se1ine Anregungeneinfließen, ja au nıcht selten se1ıne Säanzen Ausführungendarauf au

Hier darf einer nicht übergangen werden, der voll
innerer begeisterung für die ıturgıe sich VOL jeder ber-
treibung bewahrt, dabei andere begeıistern Verste

Oberhammer. Er hat 1n der zweıten Auflage seine 1er
Bändchen: Im TLauchte des Christkindes, In Leid nd DIieg,im Heuer des Heiligen Geistes, In Herbsttagen, vereinigtin einer ammlung: Liturgische Lebensbhücher ZUT Pflegereligiöser Vermnerlichung im Sinne der lıturgischen Be-
wegung.*) Ihnen i1eß jüngst außerhalh dieser Reıhe
selne: Liturgische MeßfTfeier Führer ZU praktiıschen (1e-
brauch des 1ssale, Tolgen.®

Der chten 1e ZUT ıturgie un dem: Streben,
rec viele ihrem egen teiılnehmen lassen, verdankt
dıe Sammlung des Chrysostomus Panfoeder AauUus der
Benediktinerabtei St 0OSeEe be1ı Goesfeld (Westfalen):Liturgia. Eıine Fainführung in dıe ıturgıe durch kınzel-
darstellungen, ihre ntstehung.® Pan{foeder hat sich
in einem besonderen andchen ber das Opfer un seıne
Bedeutung ausgesprochen.”) Er legt ‚ hler uch seınen
Opferbegrif test „Zum pfer 1mM ollsınn“, schreibt C
„MÜüSssen .sich zusammen{fügen: Anerkennung Gottes
als des Schöpfers und Beglückers, innere Herz‘ensweihe‚

Seit 1929
Jahrgang seit Okt 1928.

Vgl Das Mysterium iın der iturgie, In as J ahr des e11s210—
Dieser Jahrgang ist. jetz DA Gebetbuch geworden.

218; vgl uch 1930, 916 iturgie ist och anders bestimm_en.l
Innsbruck (1924—1928); u{fl O, (1920.
Innsbruck Ö, (1928) 1924?V
Maınz seit bisher Bändchen.

3 iLurgla IT Gruppe Baäch. 1926:: Das Opfer,



äußére Sa£he, sinnbildliches Tun, die innere Hingabe,
objektiv ausgesprochen durch die Natur der außeren
andlung i )ie Messe erheht Anspruch, ein pfer

p  sSeIN  66 (27 Er ma sich uch das Wort Mysterium
eiıgen, aher nNn1C 1im Sınne der Mysteri:entheorie Laachs.

Er schreı „Die Messe faßt esu Suhnetod als ngel-
punkt des Weltgeschehens, esu Auferstehung un Ver-
klärung qa{s Ausgang geistigen Lebens 1Ur die Welt Sie
stellt Jesu 10d un Auferstehung als geschichtliche, her
mıt genwartswerten gesättıgte atsache mıtten hinein
in uUNSeTeEe Tage, mıtten hinein in jede Menschenbrus In
dıe religıöse Zersplitterung UNSeIeLr Tage un den fröm-
melnden Wiıirrwarr der Neuzeit ruit sS1e 1immer wleder
hınein die Grundwahrheit der Frömmigkeit: ‚Wenn WIT
mıt Christus gestorben sınd, werden WIT uch mıt ihm
en Ja och mehr . Der durch die heılige Messe
ulSs eingesenkte mystische Tod _uns, den wahren
Tod als das große Schlußopfer des irdischen Lebens hin-
zunehmen SO wırd die Messe ZuUu Mysterium, das
Zeit un K wigkeıit zusammenschließt, das uns denToduüuberwınden äßt ZU ew1ıgen Leben.“!)

Aus äahnlicher ehrlicher Liehe Z ıturgie und dem
Wollen, andere mı1t iıhren Schätzen beglücken, sind
uch Marktin Schaller Urc ])Die Liıturgie der Kar-
woche?) und antiel Feuling -aus Beuron, durch Ein-
führung ın die Lıturgie der Karwoche?) für die Liturgieund die lıturgische Bewegung eingetreten. Die eilnahme
der Gläubigen der ’ Liturgie ohne Abstrich und ohneAnpassung an die völkische k1igenart Vveriterı Drink-
welder,* der. eine Reihe anregender Schrıften ım Diensteder lıturgischen Bewegung geschrieben. Dazu kommenoch eine‘ Reıhe Arbeiten anderer Verfasser, besonders
die verschiedenen: Anleitungen ZU Lrlernen des kırch-
lıchen, Hturgischen Lateıins, KUFrse, or räge und Predigten.

Was alle diese eınt ist die feste: Üherzeu ung, dierömiısche Liturgie ist. etwas Gegebenes, Gelten: es, NVer-=
bındliches.®) SI1ie ist Her verbesserungsfähig.®) FKinige sehen
19808 bei ihrer praktıschen Arbeit vVon der Verbesse+ eDA 170 88

Freiburg BT 1921
?) Augsburg-Stuttgart 1921.

Erschljeßung der iturgie, IN Literar. Handweiser (1928 ]29‘)_‚415 F 418
Guardini, Methodé, ın: Auf dem Wege 97° JbLw (1921),Vgl 1’hiel, Die lıturgische ewegung der Aufklärung un ınünser Tagen, 1n Bonner Zeitschri für T’heologie und Seelsorge (1928),
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fähigkeit ıinfach abh und handeln Aflrchgängig ach dem
Tundsatz Der Mensch hat sıch ach der ıturgıie ZUuU—
bılden un umzubilden, nıc dıe Liturgie ach ıhm
ändern.! Andere tassen die Verbesserungsfähigkeıit, ja
Verbesserungsnotwendigkeit scharf 1NSs Auge Sıe machen
Besserungsvorschläge und verbessern SOSAar selber, ber
LUr ach der Vergangenheıt, Zie ure den Opfergang,
dıe Aufstellung des Altares S daß der Priester das Gesicht
ZU wendet

Danehen en WIT eine Reihe VO  — Vertretern nd
Förderern der lıturgischen ewegung, dıe anders e1nN-
geste. Sind. uch TÜr S1e ist dıe gegenwärtige Liturgie
durchaus verpilichtend. SIie sınd als eC Katholiken iest.
davon überzeugt: „Die ıturgıe ist VO dogmatisch-
moralischen Standpunkt AUus$s VO  — Irrtümern frel. Sıe ıstO  S  féihigkeit einfach ab undß handeln 51irchgängi'g näch dem  Grundsatz: Der Mensch hat sich nach der Liturgie zu  bilden und umzubilden, nicht die Liturgie nach ihm zu  ändern.!) Andere fassen die Verbesserungsfähigkeit, ja  Verbesserungsnotwendigkeit scharf ins Auge. Sie machen  Besserungsvorschläge und verbessern sogar selber, aber  nur nach der Vergangenheit, z. B. durch den Opfergang,  die Aufstellung des Altares so, daß der Priester das Gesicht  zum Volke wendet u. ä.  Daneben haben wir eine Reihe von Vertretern und  Förderern der liturgischen Bewegung, die anders ein-  gestellt sind. Auch für sie ist die gegenwärtige Liturgie  durchaus verpflichtend. Sie sind als echte Katholiken fest  davon überzeugt: „Die Liturgie ist..  vom dogmatisch-  moralischen Standpunkt aus von Irrtümern frei. Sie ist  ... als Kult richtig. Nach Grundzügen und Gesamt-  richtung ist sie richtig für alle Zeiten. In ihrer jeweiligen  besonderen Gestalt ist sie, als Ganzes genommen, religiös  fördernd für die Zeit, in der sie gilt. Sie entspricht den  Absichten der Offenbarung, dem Wesen Gottes, des  Menschen und der menschlichen Gemeinschaft. Daher ist  jeder Gläubige verpflichtet, ihr zu vertrauen und ihr, in  einem von vorneherein natürlich nicht feststellbarem  Maße, zu folgen.“?) Darum treten sie mit Eifer und Nach-  druck für die liturgische Bewegung ein, unterrichten über  die geltende Liturgie, lehren, an Hand der von der Kirche  vorgeschriebenen Texte, Formeln und Zeremonien sich an  ihr zu beteiligen. Aber sie wissen auch, daß „einzelne  Übungen zu einer Zeit oder an einem Ort gut wirken  können, anderwärts nachteilig. Was den einen fördert,  kann den anderen zurückbringen. Die Kirche selbst be-  stätigt das durch die häufigen Reformen, durch die zu-  gestandenen Ausnahmen, die weitgehenden Verschieden-  heiten und endlich durch ihre allgemein nachsichtige  Haltung in Dingen des Gottesdienstes.‘“) Sie hegen daher  die Überzeugung, daß in Zukunft Teile deutsch bearbeitet  werden wie G. Morin.*) Sie wollen daher das Volks-  empfinden, die augenblickliche Anschauung besser be-  rücksichtigt wissen, sie möchten Dinge, die für unsere  Zeit kaum noch Sinn und Verständnis hat, oder deren  Sinn stark verblaßt ist, und die durch andere' Übungen  3) VeL Thiel, a. a O.  2) R. Guardini, a. a. O.  3) R. Guardini; a. a. O. Anm. 1, JiLw Anm. 2..  4)*Vom Geiste und von der Zukunft der Liturgie, in: Hochlan  .  d2?)  (}928)‚ 267 f.als Kult richtisg. ach Grundzügen und (Gresamt-
richtung ist sS1Ee richtig TUr alle Zeıten in ıhrer jeweiligen
besonderen Gestalt ist S1e, als (j1anzes NOMMEN, relig1ös
Ordern TUr die Zeıit, in der sS1e gilt. S1ie entspricht en
Absichten der Offenbarung, dem Wesen Gottes, des
Menschen un der menschlichen Gemeiinschaft er ist
jeder äubiıge verpflichtet, ihr vertrauen un ınr, In
einem VOonNn vornehereın natürlich nıcht feststellbarem
Maße, folgen.‘ 2) Darum Lreten 61€e mıt ıTer un ach-
TUC für dıe lıturgische ewegung eın, unterrichten ber
dıe geltende Liıturgle, lehren, Hand der VO  — der ırche
vorgeschriebenen exte, Formeln und Zeremonı:en sıch
ihr beteiligen. ber sS1e wl1ıssen auch, daß „einzelne
UÜbungen eiıner Zeıt oder einem Ort gut wiıirken
können, anderwärts nachteıig. Was den einen ördert,
annn den anderen zurückbringen. Idie ırche selhst be-
stätigt das uUurc die äufigen Keiormen, urc dıe ZU-

gestandenen Ausnahmen, die weıtgehenden Verschieden-
heiten und endlich urc ihre allgemeın nachsichtige
Haltung in Dıngen des Gottesdienstes.”®) S1e egen er
die Überzeugung, daß in Zukunit Teile eutsch bearbeıitet
werden WI1e Morin.*) S1e wollen er das olks-
empfinden, die augenblickliche Anschauung hesser he-
rücksichtigt wissen, sS1e möchten inge, die für uUunNSeTe

Zeıt kaum och 1nnn un Verständnis hat, oder deren
1Inn STAr verblaßt ist, un cdıe durch andere Übungen

Vgl lel,
Guardini, A,

Guardıni;, A, 4. Anm.: 1; JiLw Anm
“"Vom Geiste und Von der Zukunifit der ıturgie, in : Hochland 25(?928}‚ 267
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und Gewohnhei:ten Nn1ıcC NUur einmal sondern mehrfach
rsetzt sSınd Eınrıchtungen, denen die Gläubigen NIC
mehr teilnehmen, nNn1ıcC teilnehmen können, möglıichst
geändert WISSCH Aus der etzten Zeıt NUr genannt
dA1e Vorschläge dieser Art Klerusblatt 1) dıe Anregungen
IT’hierrys“) un für den lerus besonders dıe edanken
über den zukünftigen Abschluß der KReform des römıschen
Brevılers unter Einschluß etwelcher Änderungen des
Miıssale VO  > Franz Schmid

Was haben WITLE NnUu  ; VO  e der hıturgischen ewegung
halten ? Wiıe sollen WITL uns ihr Stellen
„Die ıturgıie der katholischen ırche ı1st“ ach

feiınen Wort T’halhofers*) „kein loses ggrega wıllkürlich
eingeführter Kultformen, sondern CIn lebensvoller Orga-
NISINUS, durchwaltet n1ıcC hloß VO  a den logischen un
psychologischen (jesetzen des Menschengeistes, sondern
VO göttliıchen Geıiste, der der irche, spezle der
ıturgıe eht un WIr. bıs AaNS Ende der iage Darum
wırd sSich keiner dagegen sträuben, daß rec viele ber
diıese ıturgıe unterrichtet ihre Herzen 1e ıhr
entflammt un S1C angeleitet werden, ıhr Leben ach ıhr
einzurichten er wırd vielmehr diese Arbeit begrüßen
und unterstutzen un amı unterstutzen dıe lıturgische
ewegung, die dieses Ziel verlfolgt Er weıß daß „S1C
schon viele hunderttausend Laıen wıeder hat heimısch
werden lassen Innern des Heiulıgtums“. Wenn iıhm
Übertreibungen un Eıinselitigkeiten begegnen, wırd
S1e verstehen un entschuldigen. Sıe kommen überall dort.
VOT, Neues geschaffen oder VETSESSCNES utes Ite
wıieder Rechte eingesetzt werden soll Kr wIird
ach Kräften dafür SOTSECN, daß die lıturgische ewegung
auch die etzten un untersten Volksschichten: ergreift un
sıch freuen, Wn reCcC viele dıe lıturgischen Texte ZUL)
and nehmen un ach iıhnen mıt dem Priester eien
und ihr en gestalten. {le Gläubigen dahın bringen,wird ME gelingen. Es ist un bleibt ein schönes eal, dem
na NAaCAsStTLreben kann. He Nun, die danach streben,
INUSSECN davor bewahrt bleiben, sıch Schönen oder
Geschichtlichen verlieren oder sıch VON den
anderen abzusondern.

KEichstätt (1928), 401
(1929);, A SEA

Brevier-Reform, Luzern 1928; vgl des Verfassers Jateinische Aus-
führungen LE,phemerides Liturgicae _ (3) (1929), 21—43; 157—170 ;
304—319; 367—391

%) VIIL,
?) Vgl alz, KTIse, 164



Bei den meisten Freunden un Änhängern der bar
_ gischen' ewegung muüssen WIT zufrieden se1nN, WCN WIT
sie weıt bringen, daß sS1e den Sınn der lıturgischen
Handlungen un der Haupttexte verstehen, auf sıch
wırken un urc S1e ihr rel1g1öses en ördern lassen.
Denn nach einem treifenden Wort CT Oberhammers
‚  oMM es  . besonders be1l der heiligen Messe, ür den
Seelenfortschrıt N1C sehr darauf jedes Wort miıt
dem Priester eten, als die Hauptgedanken un aupt-
andlungen 1mMm Zusammenhang auf sıch wirken lassen.
Das gıilt zumal O1 Kanon“.*)

Mag eın jeder dem Platze, qu{f dem SLEe dafür
SOTSCH, daß qglle Gläubigen ihre Frömmigkeıt nähren an
Büchern, die VON der ıturgıe gespe1s sınd, ıhren e1is
tragen un el dem (sedanken- und Vorstellungskreıs
der Gegenwart HIC Tem ınd. Dabeı en die Kırchen-
vorsteher streng darauf achten, „daß keine Gebete
und Andachtsübungen in den Kırchen oder Gebetsräumen
gestattet werden dürfen ohne Prüfung un ausdrückliche

Erlaubnis des zuständigen Diözesanbischois, der be1
schwlerigeren Fällen dıe Angelegenheıit dem ADO-
stolıiıschen unterbreitet“.*) Wır dürfen dergleichen
nıcht gestatten, och weniger ber einführen! Vor em
en WIFr aus uns keine lıturgischen Neuerungen ZUuU
reifen Denn w1e asseline kıirchliche Gesetzbuch an-
ordnet, „1st ULr Sache des \postolıschen Stuhles, dıe
Lıturgıe zu ordnen und liturgische Buücher gutzuheißen.”®)
Der Apostolische Stuhl hat siıcher mehr den Beistand des
Heiligen (xzeistes In Sachen, die die ırche angehen, 1so
auch In der Liturgıle, qls ein jeder von uns Er ‚verfügt
auch her eıne weıtergehende un längere Erfahrung.

In dieser Gesinnung kann, darf un mMu jeder dıe58  -  8  _ > Béi .den ineisteh Freü_ndeh ‘uhd* An  i e Mnr  _ gischen‘ Bewegung müssen wir zufrieden sein, wenn wir  sie so weit bringen, daß sie den Sinn der liturgischen  Handlungen und der Haupttexte verstehen, auf sich  wirken. und durch sie ihr religiöses Leben fördern lassen.  Denn nach einem treffenden Wort Cl.  Oberhammers  „kommt es“, besonders bei der heiligen Messe, „für den  Seelenfortschritt nicht so sehr darauf an, jedes Wort mit  dem Priester zu beten, als die Hauptgedanken und Haupt-  _ handlungen im Zusammenhang auf sich wirken zu lassen.  Das gilt zumal vom Kanon“.!)  Mag ein jeder an dem Platze, auf dem er  A steht, daf1:'1r  sorgen, daß alle Gläubigen ihre Frömmigkeit nähren an  Büchern, die. von der Liturgie gespeist sind, ihren Geist  tragen und dabei dem Gedanken- und Vorstellungskreis  _ der Gegenwart nicht fremd sind. Dabei haben die Kirchen-  vorsteher streng darauf zu achten, „daß keine Gebete  und Andachtsübungen in den Kirchen oder Gebetsräumen  gestattet werden dürfen ohne Prüfung und ausdrückliche  . Erlaubnis des zuständigen Diözesanbischofs,  der bei  schwierigeren Fällen die ganze Angelegenheit dem Apo-  stolischen Stuhl unterbreitet“.?) Wir dürfen dergleichen  nicht gestatten, noch weniger aber einführen! Vor allem  haben wir aus uns keine liturgischen Neuerungen zu  treffen. Denn wie dasselbe kirchliche Gesetzbuch an-  ordnet, „ist es nur Sache des Apostolischen Stuhles, die  Liturgie zu ordnen und liturgische Bücher gutzuheißen.“®)  Der Apostolische Stuhl hat sicher mehr den Beistand des  Heiligen Geistes in Sachen, die die Kirche angehen, also  auch in der Liturgie, als ein jeder von uns. Er verfügt  auch über eine weitergehende und längere Erfahrung.  _In dieser. Gesinnung kann, darf und muß jeder die  _ liturgische Bewegung erhalten und zu fördern suchen.  Nur so wird sie den Segen, den sie verspricht, auch wirk-  lich ausspenden. An diesem Geiste sind auch alle Kund-  gebungen und Erzeugnisse, die der liturgischen Bewegung  dienen wollen, zu prüfen und nur, die als echt und dieser  Gesinnung treu befunden werden, zuzulassen, damit die  liturgische Bewegung nur mit einer Nahrung genährt und  fygyestärkt Werd9‚ die aus dem Born der Kflirche; geflossen ist.  1) Liturg. Meßfeier 6 u. Anm. 1.  }  2) Cod. jur., can., can. 1259, $ 1: Orationes et pietatis ex  eréitia ne per-  _fnittantqr in ecclesiis vel oratoriis sine revisione et expressa licentia Ordinarii  qui in casibus difficilioribus 1em totam Sedi Apostolicae. subiiciat.  S Toci,  3) Can. 257; Unius-Apostolicae Sedis est tum sacram o_rdinfarg‚ litur-  S  Vgiam tum liturgicos approbare libros.liturgische Bewegung erhalten un ördern suchen.
Nur S wird S1IE en egen, den sS1e verspricht, uch wirk-
lich ausspenden. An diesem (reiste sınd uch alie Kund-
gebungen un ErZzeugN1sSe, die der liıturgischen ewegun
dienen wollen, prüien un NUr, die als echt un dieser
Gesinnung treu eiIiunden werden,; zuzulassen, damıiıt die
hiturgische Bewegung NUr miıt eiıner Nahrung genährt un

. g—e*stärkt werde, die aUus dem Born der Kirchey geflossen ist

Lıturg. Melfifeler I5 Anm
Cod. Jur., Call., Can 12  CH Orationes et pletatis CXeréitia per-mittantur 17 ecclesils vel oratori1is sine revisione el eXpressa licentla Ordinarli

qui in casıbus difficihlorıbus 1ie am edi Apostolicae. subliciat.loci,
Can 2040 Unius- Apostolicze edis est tum D>1  CTAaIn ordinare 1CUT-

gilam Iiu  3 lıturgicos approbare libros



Welche. Aufgabén der liturgischen BéWegufig 11 der
nächsten Zukunft oblıegen, iat VOT N1cC langer Zeit eiINn
Artikel der „Katholischen Kırchenzeitung*)“ scharf un
uUurz umrlssen. EKEs sSınd eben .die, die auch dieser Artikel
andeutet Dabel dıe innıge Verbindung mıt der
Kirchenbehörde och etwas klarer herausgestellt werden
können. Wır dürfifen ihnen nıcht mehr vorbeigehen„Die einschneıdendste un weitreichendste religiöse Be-
WESUNG 1m römiıischen atholizısmus ISt., w1e Heilerschreıbt,?) „diıe liturgische“.

DIe Ctorilicgtign UF Grund ÄUtoritGt und
Muf GFnn geselzilicher Ermüchtigung,

Von Dr 0Se Grosam, Linz.

Aus dem kleinen rte _n_, der Eisenbahnknotefié
pun ISst, wurde VOT <urzem gemeldet, daß viele Eisen-
ahnbedienstete dienstfreien agen in eine benachbarteUniversitätsstadt fahren und dort A sıch eine unfruchtbar-
machende Üperation vornehmen Jassen, seiben Tagenoch eimkehren un LU iIroh SINd, daß S sıch unge-hindert dem geschlechtlichen Verkehr ıngeben können,
ohne der Holgen desselben 1n orge se1lın ZU müssen.?)Dieses Vorkommnis beleuchte blitzlichtarti die
Gefahr, dıe dem Volkswohl un der Sittlichkeit ro
WEeNN INa  — den Dingen ireien auft äßt und nıcht ernst-lich Maßnahmen en dem drohenden VerderbenKıinhalt Lun

Es ande sıch ın diıesem um jene Öperation,die arztliıche Wissenschaft un Moraltheologie a1t em
Namen Vasektomie oder Vasotomie (die Arzte ziehen
neuesStiens der ATI der Ausführung diesen Namen
vor) bezeichnen un welche 1n der Zeıt der eburten-beschränkung steigende Beachtung Iındet un unheilvoll
sich ausbreıten wWird, WECNN N1ıcC gesetzliche Maßnahmendagegen getroffen werden. Andererseits ist ber ernstlichzu befürchten, daß der Versuch, CIN gesetzlıches Verbotdieser Art z“üstapde bpingen, die Aufmerksamkeit erstk Salzburg, : Jänner 11
der liturgischen Bewegun

929 "<}?ahrg. 69); Wie stehen WIT eute 11
S, 3Q

Gelegentlich der nachfolgenden Gerichtsverhandlung hat die Polizeierhoben, daß. in mehreren benachbarten rien. 10—12, 1n der benachbartenPgovirgz 200—700 im letzten Jahre Öperierte festgestellt werden konnten.


